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Passivhaus 
Objektdokumentation 

Betriebswohngebäude der Hieber AG in Weikersheim 

Verantwortlicher Planer Dipl.-Ing. Günter Limberger www.limberger-architektur.de 

 

Dieses Einfamilienhaus wurde in einem Gewerbegebiet errichtet und ist ohne Unterkellerung 
in Massivbauweise erstellt. 

 

Besonderheiten: 

 

 Regenwassernutzung, Gründach 

U-Wert Außenwand  0,11 W/(m²K) 

U-Wert Bodenplatte 0,146 W/(m²K) 

PHPP Jahres-
Heizwärmebedarf 13 kWh/(m²a) 

U-Wert Dach 0,07 W/(m²K) 

U-Wert Fenster 0,78 W/(m²K) 

PHPP 
Primärenergie 

 
90 kWh/(m²a) 

Wärmerückgewinnung 75% Drucktest n50 0,16 h-1 
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1 Kurzbeschreibung der Bauaufgabe Passivhaus 
Hieber in Weikersheim 

Es handelt sich um das Betriebswohngebäude eines Heizungs- und Sanitär-
installationsbetriebes, das in 3 geschossiger Bauweise auf dem Firmengelände 
erstellt wurde. 

2 Ansichtsfotos Passivhaus Hieber 

  

Nord- und Ostansicht: kleine 
Verglasungen reduzieren die Verluste 

Südansicht mit großzügiger Verglasung 
und entsprechenden Verschattungs-
einrichtungen. 

  

Wohnbereich mit großer Südverglasung  Außenbereich 
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3 Schnittzeichnung Passivhaus Hieber 

 

 

Querschnitt durch das Passivhaus Hieber. Gut erkennbar ist die ringsum geschlossene thermische 
Hülle mit jeweils guter Wärmedämmung. 
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4 Grundrisse Passivhaus Hieber 

Grundrisse des Passivhauses Hieber in Weikersheim. Zu sehen ist die Trennung zwischen 
thermischer Hülle als quadratischer Baukörper in Südrichtung und der Garage mit den 
Abstellräumen. Im Hof ist der Sole-Erdreichwärmetauscher in einer Tiefe von 1,30 m verlegt. 

Der Grundriss insgesamt ist sehr offen, eingezeichnet sind auch die Lüftungsleitungen. 
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Das Obergeschoss ist mit einer Galerie zum Erdgeschoss verbunden. 
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Das Dachgeschoss beinhaltet die Schlafräume und eine Sonnenterrasse, die mittels VIP-
Dämmung vom OG abgekoppelt ist. 
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5 Konstruktionsdetails Passivhaus Hieber 

5.1 Konstruktion inkl. Dämmung der Bodenplatte und Anschluss 
der Fensterelemente 
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5.2    Konstruktion inkl. Dämmung der Außenwände  

 
Der Aufbau der Außenwand. Eine gemauerte Kalksandsteinwand (in der Regel 17,5 cm dick) ist 
innen mit Kalkputz verputzt. Außen ist ein einlagiges Wärmedämmverbundsystem mit einer 
Dämmdicke von 300 mm aufgebracht, das außen einen mineralischen Verputz aufweist.  
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5.3    Konstruktion inkl. Dämmung des Daches  

 

  

Der Dachaufbau im Passivhaus Hieber. Bei 500 mm Dämmstoffdicke ergibt sich ein Dach-U-Wert 
unter 0,1 W/(m²K). 
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5.4 Fenster  

Die Fenster sind die passiv solaren „Kollektoren“ des Passivhauses. Echte solare 
Wärmegewinne sind in Deutschland allerdings nur mit sehr hochwertigen 
Verglasungen zu erreichen: Die U-Werte müssen unter 0,8 W/(m²K) liegen; damit 
wird auch sichergestellt, dass die inneren Oberflächentemperaturen nicht unter etwa 
17 °C absinken. Das ist für eine hohe Behaglichkeit im Raum auch ohne 
ausgleichende Heizflächen wichtig. Wenn im kalten Winter die Sonne scheint, 
erwärmt sich die Innenoberfläche dieser Fenster auf über 35°C - ein unmittelbar für 
Besucher fühlbares Kennzeichen des Passivhaus-Prinzipes. 

Daten zum Fenster 

Fabrikat: Variotec, Holz-Alu-Fenster, Sandwich-Rahmen mit PUR-Innenkern 

Verglasung: 3-fach mit g-Wert 55% und U-Wert 0,6 W/(m²K) 

Die Fenster sind in der Wärmedämmung mittels Winkeln eingebaut. 

          

 

6 Beschreibung der luftdichten Hülle; Dokumentation 
des Drucktestergebnisses 

Für das Passivhaus ist eine sehr dichte Gebäudehülle erforderlich. Der 
Anforderungswert von 0,6 1/h für die Luftdichtheit bei 50 Pascal Druckunterschied 
wurde mit einem Messwert von 0,16 1/h deutlich unterschritten. 

Außenwand: Für die Luftdichtung im Bereich der Außenwände wurde eine 
Spachtelung aus Baukleber an der Außenfläche des Mauerwerks verwendet. 

Fenster: Die Fenster aus Holz sind luftdicht. Sie sind mit Vliesbutylklebeband an die 
Mauerwerksebene angeschlossen. 

Kellerdecke: Die Ortbetonbodenplatte ist in sich dicht.  
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7 Lüftungsplanung Kanalnetz Lüftungsführung ist in die 
Grundrisspläne eingezeichnet. 

Zulufträume sind alle Hauptaufenthaltsräume wie Arbeitszimmer, Kinderzimmer, 
Schlafzimmer, Esszimmer und Wohnzimmer.  

Ablufträume sind Bäder, WCs und die Küche. 

Die Überströmung erfolgt durch Überströmöffnungen in den Türen über  Flur und das 
Treppenhaus. Von dort über Überströmöffnungen über den Türen in die 
Feuchträume. Von hier wird die verbrauchte Luft über ein Abluftkanalnetz zurück zum 
Wärmeübertrager gebracht. 

Als Gerät wurde ein Drexel+ Weiss Gerät aerosilent classic gewählt mit einem 
Rückgewinnungsgrad von bis zu 85 %.  

  

 

 

8 Wärmeversorgung  

Den Restwärmebedarf des Gebäudes bezieht das Haus vom nachbarlichen 
Betriebsgebäude über eine Nahwärmeleitung. Ein eigener Wärmeerzeuger hätte sich 
nicht gerechnet. Im Betriebsgebäude wird ein Teil der Wärme solar erzeugt. 
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9 PHPP-Berechnungen 

Das Gebäude wurde mit PHPP 2004 berechnet und von Martin Such bei der 
Zertifizierung begleitet. 

 

 
 


